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' mTOUJrattfigOKSIW

XL. fjaljrgang Qiirtd^, 15. ïtooemBer 1936 Çeft 4

iper&ft im Sdjmetgerlanb*
3dj ïteBe ben £jerBft im Sdjmeijerlanb, 3d; lieBe ben -ÇerBft im SiBmeigerlanb,
3d) lieBe bie lobernben gïammen. ffd) lieBe bie roanbernben ©lochen.
Oer SBalb fiecht taufenb Jameln auf, Oie fjerben läuten baé ©aï entlang,
Unb runbum güngelt'3 fdjon gu Çauf. Oie ©eißein Bnaïïen Don £)ang gu tpang,
Jpodf) fd)Iagert bie geuer gufammen. Unb lac^enbe Äpfel lochen.

3d) lieBe ben ïperBft im Sc^toeigerlanb,
3cf) liebe bie feurigen "Reben.

3d) lieBe ber goïbenen ©rauBen ©ueïï.
Oaé iperg mtrb mit ïeidjt unb bie îlugen fo ÇeEf,

3d) lieBe — — mie lieB' idj baé CeBen! graft gfctjmann.

(Sinfomfteii
Sîoman Bon @rnfi 3ai)n. (^ottfetiung.)

fnedft getoefen. Oie toenigen SOLoBet bertoren fidj
in bem großen Raum. Un ber ïïftitte Batte ein
fleiner ©ifdj feinen Rlaß, beffen platte bie ©pu-
ren bon fjammerfdflfigen unb ©afdfenmeffer-
fdfnitten reitf)Iid) trug; ein ©tulfl mit ftrohgeflotf)-
tenem ©it3 ftanb babor. Sin ber langen SBanb
toaren ein alteö tanneneê Sett mit rotgeBKimten
Riffen unb Oetfen unb ein brauner ^olgfoffer
aufgeteilt. 2Iüe3 ba3 hatte einmal in ber Uam-
mer geftanben, bon ber au3 Hartmann gum ©ag-
lohn nadj ben ©ägemühlen gegangen toar. Rod)
jetgt braute er gutoeilen audj bie Rädfte in biefem
Raum 3U, benn et toar ein ©onberling, unb toenn
ein Rlan il)n befdfäftigte ober toenn er in feinem
auSgebehnten ©efdffifte Sirger gehabt hatte, fo
mieb er bie ©efellfdfaft felbft feiner nädjften
{Familienangehörigen unb machte hier mit fiel)

felbft au3, toaé ihm 3U benfen gab.

Hartmann, ber ©figer, hatte ein fjaué, bag

nicht gu ihm paßte, ©r machte aud) fein fjeljl
baraug. ©er fgirlefans ber bieten ©tuben, bie neu-
Seitliche bracht, bie fid) in ©emädfetn unb

©fingen breit machte, flimmerten ihn nicht groß,
©r hatte bag (Selb bagu gegeben, um feiner ffrau
eine ffteube gu machen, für ihn felber hatte bie

erfte hefte Sretterhütte genügt, ©r geigte fid)
nidjt oft tn bem ©mpfangggimmer, in bag er
heute trat, um Pfarrer ^ulbreicf) Rot 3U begrü-
ßen, ber feinen Slntrittgbefud) maihte. Äinfg
neben ber reidfgefdfnitgten fjaugtür, toelcfie man
über eine granitene Sortreppe erreichte, hatte
Hartmann fidj einen Raum alg Slrbeitgftube aug-
getoählt, ber eine ©ehenötoürbigfeit bon ©infadj-
heit toar. ©ort ftanb bie ganse ©inrichtung beg

großen ©ägerg aug ber Qeit, ba er noch ©âge-
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Herbst im Ächweizerland.
Ich liebe den Herbst im Ächweizerland, Ich liebe den Herbst im Ächweizerland,
Ich liebe die lodernden Flammen. Ich liebe die wandernden Glocken.
Der Wald steckt tausend Fackeln auf, Die Herden läuten das Tal entlang,
Und rundum züngelt's schon zu Häuf. Die Geißeln knallen von Hang zu Hang,
Hoch schlagen die Feuer zusammen. Und lachende Äpfel locken.

Ich liebe den Herbst im Ächroeizerland,

Ich liebe die feurigen Reben.

Ich liebe der goldenen Trauben Duell.
Das Herz wird mir leicht und die Augen so hell.
Ich liebe — — wie lieb' ich das Leben! Ernst Eschmann.

Einsamkeit.
Roman von Ernst Zahn. (Fortsetzung.)

knecht gewesen. Die wenigen Möbel verloren sich

in dem großen Naum. In der Mitte hatte ein
kleiner Tisch seinen Platz, dessen Platte die Spu-
ren von Hammerschlägen und Taschenmesser-
schnitten reichlich trug) ein Stuhl mit strohgefloch-
tenem Sitz stand davor. An der langen Wand
waren ein altes tannenes Bett mit rotgeblümten
Kissen und Decken und ein brauner Holzkoffer
aufgestellt. Alles das hatte einmal in der Kam-
mer gestanden, von der aus Hartmann zum Tag-
lohn nach den Sägemühlen gegangen war. Noch
jetzt brachte er zuweilen auch die Nächte in diesem
Naum zu, denn er war ein Sonderling, und wenn
ein Plan ihn beschäftigte oder wenn er in seinem
ausgedehnten Geschäfte Ärger gehabt hatte, so

mied er die Gesellschaft selbst seiner nächsten

Familienangehörigen und machte hier mit sich

selbst aus, was ihm zu denken gab.

Hartmann, der Säger, hatte ein Haus, das

nicht zu ihm paßte. Er machte auch kein Hehl
daraus. Der Firlefanz der vielen Stuben, die neu-
zeitliche Pracht, die sich in Gemächern und

Gängen breit machte, kümmerten ihn nicht groß.
Er hatte das Geld dazu gegeben, um seiner Frau
eine Freude zu machen, für ihn selber hätte die

erste beste Bretterhütte genügt. Er zeigte sich

nicht oft in dem Empfangszimmer, in das er
heute trat, um Pfarrer Huldreich Not zu begrü-
ßen, der seinen Antrittsbesuch machte. Links
neben der reichgeschnitzten Haustür, welche man
über eine granitene Vortreppe erreichte, hatte
Hartmann sich einen Naum als Arbeitsstube aus-
gewählt, der eine Sehenswürdigkeit von Einfach-
heit war. Dort stand die ganze Einrichtung des

großen Sägers aus der Zeit, da er noch Säge-
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